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Liebe Abiturientinnen und Abiturienten,
· Windrad anblasen
Es dreht sich … es dreht sich nicht … es dreht sich … es dreht sich nicht ...
Schade, dass ihr nicht so viel Zeit habt, ich könnte das stundenlang machen.
Sie ist eine bewegte Woche, diese letzte Schulwoche vor der Ausgabe der Abschlusszeugnisse mit all ihren Terminen und Feiern. Bei so viel Wind kommt man schnell ins Drehen, schlimmstenfalls ins Rotieren. Und durchdrehen ist ja keine gute Lösung.
Obwohl, in der biblischen Geschichte, die wir gerade gehört haben, dreht ja auch einer durch: der König David. Allerdings dreht der nicht völlig alkoholisiert durch und wird unberechenbar, sondern er ist vollkommen überdreht aus Freude und vor Begeisterung.
Wie so oft im Leben hat auch das Durchdrehen seine zwei Seiten. Ich finde schon, dass ihr vor Stolz und Freude, das Abitur geschafft zu haben, euer durchschnittliches emotionales Drehmoment gerade deutlich erhöhen dürft und sollt. Ja, es ist wichtig, Erreichtes auch zu feiern und sich feiern zu lassen. Und wie bei David wird es Menschen geben, die entrüstet die Nase rümpfen und euer Verhalten als zu laut und zu unangemessen empfinden. Aber wenn eure Freude echt ist und aus dem Herzen kommt, dann müsste auch der griesgrämigste Bayer sich im tiefsten Herzen ein wenig mit euch mitfreuen. Ich finde eure Freude mehr als verständlich, denn eure Schulzeit hat ja wirklich unter schweren Bedingungen stattgefunden. Immer wieder gab es starken Gegenwind, der euch gefordert hat:
Pandemie – Testen – digitaler Unterricht – Testen – Quarantäne – Testen – ... <Schulspezifisches ergänzen!>
Es gab also genug Gelegenheit durchzudrehen. Und da kommt sie – die andere Seite des Durchdrehens. Vieles hat, wie gerade erwähnt, euch in eurer Schulzeit auch zu schaffen gemacht. Und auch wenn jetzt die Zeit der Freude und des positiven Durchdrehens ist. Die andere Seite ist nie weit. Was wird nach dem Abitur, was fang ich damit an? Manche von euch haben schon einen klaren festen Plan – andere sind noch ziemlich ratlos. Wo geht es hin? »The Answer was blowing in the wind.« 
Auch das ist zweideutig – verbläst der Wind die Antwort, sodass sie nicht zu finden ist oder bläst sie dir der Wind so deutlich und klar ins Gesicht, dass sie mehr als offensichtlich ist? Drei Anregungen zum Nachdenken will ich euch mitgeben.
Die eine kommt aus der Geschichte mit David. Ihm ist – zumindest noch an diesem Punkt seines Lebens – klar, dass seine Erfolge nicht allein aus ihm selbst kommen. Alles, was er erreicht hat und was er selber ist, verdankt er Gott und das ist ihm sehr bewusst. Und so ist seine Freude auch ein Ausdruck der Dankbarkeit. Vielleicht mögt ihr auch kurz nachdenken, wem ihr – außer eurem mehr oder weniger ausgeprägtem Lernwillen – dankbar sein könnt?
Euren Eltern vielleicht, die euch bis hierher begleitet haben, euch manchmal angetrieben und das andere Mal gehalten und unterstützt haben? Euren LehrerInnen, denen ihr nicht egal seid, sondern die sich viel Mühe gegeben haben, Euch die – zugegebenermaßen große Stofffülle mit Engagement und Ideen und auch mal mit gebotenem Druck näher zu bringen. Eurer Freundin, eurem Freund, die und der euch zugehört hat, euch getröstet und unterstützt hat? Oder wer euch da noch in den Sinn kommen mag. Eure Intelligenz und all die anderen Gaben, habt ihr geschenkt bekommen. Dank sei Gott.

Die zweite Anregung stammt aus der Bergpredigt, diesem gleichermaßen anstößigen und anregenden Text:
»Deshalb sage ich euch: Macht euch keine Sorgen um das, was ihr an Essen und Trinken zum Leben und an Kleidung für euren Körper braucht. Ist das Leben nicht wichtiger als die Nahrung, und ist der Körper nicht wichtiger als die Kleidung? Seht euch die Vögel an! Sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln keine Vorräte, und euer Vater im Himmel ernährt sie doch. Seid ihr nicht viel mehr wert als sie? Wer von euch kann dadurch, dass er sich Sorgen macht, sein Leben auch nur um eine einzige Stunde verlängern? Und warum macht ihr euch Sorgen um eure Kleidung? Seht euch die Lilien auf dem Feld an und lernt von ihnen! Sie wachsen, ohne sich abzumühen.« (Matthäus 6,25–28)
Eine neue christliche Relativitätstheorie: Bleib gelassen! Schaue auf das Wesentliche! Was brauchst du wirklich im Leben, was kannst du gut und gerne auch lassen? Mit so einer Sicht auf das Leben geht vieles, selbst wenn nicht alles funktioniert. Diese relative Gelassenheit lebt aus der Gewissheit, dass wir im Werden sind, weniger im Sein. Und sie lebt aus dem Wissen: Ich bin, du bist, ihr seid … geliebt.

Und zuletzt Psalm 31: »Meine Zeit steht in deinen Händen.«
Ich liebe dieses Paradox: In Gottes Händen steht die Zeit. Meine Zeitnot, mein Alltagswahnsinn, meine Sorge vor der Zukunft, alles was mich fast durchdrehen lässt, kommt in und bei Gott zur Ruhe. Was für ein Perspektivenwechsel, was für eine Erlösung, was für ein befreiendes Wissen.
· Windrad anblasen
Wenn ich so dieses Windrad anblase fällt mir ein: Gerade erst haben wir Pfingsten gefeiert. Das Fest des Heiligen Geistes. Da passt diese Luftbewegung richtig gut., denn der Heilige Geist wird in der Bibel nicht nur wie ein Feuer beschreiben, sondern auch mit dem Wind verglichen. 
· Windrad anblasen
Diesen Geist wünsche ich euch, der uns immer wieder mal bewegt und vor Freude zum Durchdrehen bringt. 
· Windrad anblasen
Diesen Geist, der uns die Gelassenheit schenkt, uns und die Sorgen, die uns manchmal schier durchdrehen lassen, in die rechte Relation zu setzen.
· Windrad anblasen
Diesen Geist, bei dem ich auch immer wieder zur Ruhe kommen kann, bei dem die Zeit stehen bleibt und ich in Ruhe durchatmen, mich besinnen und Kraft schöpfen kann.
· Windrad anblasen
Möge dieser Geist mit euch sein auf den Wegen, die nun vor euch liegen!
· Windrad anblasen
Amen
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